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Wiedervereinigung sofort möglich
Wenn Molotow „Ja" sagte — Westen legt fertigen Plan vor

B erlin  (Eigenmeldung:) N och n ie haben sich  die W estm ächte  
so stark  für d ie  deutsch« W iederverein igung und d ie  18 M il­
lionen D eutschen in der Sow jetzone e in gesetzt w ie  se it  B eginn  
der V iererkonferenz in  B erlin , ln  vorbild licher E in igk eit über­
rum pelten sie  M olotow und leg ten  ihm  schon in  den ersten  
Tagen einen P lan  auf den T isch, nach dem die W ieder­
verein igung in w enigen  W ochen vollzogen sein könnte. M olotow  
hat dazu b isher „N ein“ g esa g t. — Der P lan , den der britische  
A ußenm inister Eden m it B illigu n g  A m erikas, Frankreichs und 
der B undesregierung in  B onn vorlegte, is t  ganz klar.

E r enth ält a lle s , w as sich die 
D eutschen d iesse its  und jenseits  
der E lbe wünschen: Sofort freie  
W ahlen in ganz D eutschland  
unter internationaler K ontrolle, 
Einberufung einer aus den W ah­
len hervorgehenden N ational­
versam m lung, A usarbeitung der 
V erfassung, B ildu ng einer ge ­
sam tdeutschen R egierung, die 
den Friedensvertrag für ganz 
D eutschland frei m it den S ie- 
germä-chten des zw eiten  W elt­
krieges aushandelt. D ie gesam t­
deutsche R egierun g kann jedes  
Bündnis m it jedem  Staat nach  
eigenem  B elieben cingehen.

Der von A ußenm inister Eden  
während der Sitzung der V ier­
m ächtekonferenz am F reitag  
vorgelegte  D eutsehlandplan hat 
folgenden W ortlaut:

..PLAN FÜR D IE  DEUTSCHE 
W IEDERVEREIN IGUNG IN 
FR E IH E IT . — W iedervereini­
gungsm ethode: Die deutsche 
W iedervereinigung und der Ab­
schluß eines frei verhandelten 
F riedensvertrags m it einem  ver­
ein ten  D eutschland sollte in den 
folgenden Stadien vollzogen 
w erden:

I . F re ie  W ahlen in ganz 
Deutschland.

II. E inberufung  einer aus 
diesen W ahlen hervorgehenden 
N ationalversam m lung.

I I I . A usarbeitung einer Ver­
fassung und V orbereitung der 
Friedensverhandlungen.

IV. Annahme der V erfassung 
und Bildung einer gesam t­
deutschen R egierung, die fü r 
die A ushandlung des F riedens­
vertrages zuständig  ist.

V. Unterzeichnung und In ­
k ra fttre ten  des F riedensver­
trages.
I. F reie W ahlen in ganz 
Deutschland

Es sollten in ganz D eutsch­
land (einschließlich B erlins) im 
frühm öglichsten Zeitpunkt freie 
und geheime W ahlen abgehalten 
werden. Diese W ahlen müssen 
un ter Bedingungen der echten 
F re iheit abgehalten  w erden. 
Es m üssen Sicherungen zur Ge­
w ährleistung d ieser F re ih e it — 
vor. w ährend und nach den 
W ahlen — vereinbart w erden. 
Die W ahlen m üssen in einer 
W eise überw acht w erden, daß 
die E inhaltung  dieser Sicher­
heitsm aßnahm en gew ährleistet 
und die ordnungsm äßige D urch­
führung  der W ahlen gesichert 
wird.

1. W ahlvorbereitungen
a) D a s  W a h l g e s e t z :  

Das W ahlgesetz sollte un te r Be­
rücksichtigung der zu diesem 
Zweck vom B undestag  und der 
sow jetzonalen Volkskam m er 
schon entw orfenen W ahlgesetze 
von den v ier B esatzungsm ächten 
vorbere ite t w erden. Nach seiner 
B illigung sollte es in ganz 
Deutschland von den vier Mäch­
ten verkündet w erden. Die

W ahlen sollten baldm öglichst 
danach stattfinden.

b) G a r a n t i e n f ü r f r e i e  
W a h l e n  : D er W ahlgesetz­
en tw urf m uß Bestim m ungen, 
welche die echte F re ih e it der 
W ahlen gew ährleisten, enthalten .

H ierzu  gehören u. a.
F re izüg igkeit innerhalb  ganz 

D eutschlands:
F re ih e it fü r  das V orschlägen 

von K andidaten:
F re ih e it vor w illkürlicher

F estnahm e (V erhaftung) oder
Schikanierung V erfo lgung);

F re ih e it V ereinigungen zu b il­
den und politische V ersam m ­
lungen abzuhalten:

F re ih e it der M einungsäuße­
ru n g  fü r  a lle:

P resse-, R undfunk- u n d  F e rn ­
sehfreiheit und ungeh inderte
V erbre itung  von Zeitungen, Zeit­
schriften  u sw .;

G eheim nis der S tim m abgabe;
S icherheit der W ahllokale und 

der W ahlurnen.
c) W a h l a u f s i c h t :  Dia 

A ufsicht sollte von einer Auf- 
sichtskom m ission innerhalb  ganz 
D eutschlands au sg e fü h rt w er­
den. Es sollte eine Z en tra l­
stelle m it nachgeordneten  Stel­
len au f Landes- und auf O rts­
ebene geben. Säm tliche Stim ­
men sollten in  der örtlichen 
Stelle in Anw esenheit der Auf­
sichtskom m ission gezäh lt und 
g ep rü ft werden.

I. Zusam m ensetzung der Auf­
sichtskom m ission. Die K om m is­
sion sollte aus V ertre te rn  der 
vier Mächte m it oder ohne Teil­
nahm e N eu tra ler bestehen.

I I . O rganisation  der K om m is­
sion. Die K om m ission sollte auf 
A usschußbasis arbeiten . Sie soll 
m it S tim m enm ehrheit entschei­
den.

(Fortse tzung  auf S. 3)



JJN A B H S N G IG f ZEITUNG FÜR OEUTSCHIAND

Molotow weicht 
aus

Die B erliner V iererkonferenz 
schein t eine K onferenz der 
g roßen R eden zu sein. Bis 
je tz t is t  es jedenfalls so, daß 
die v ier A ußenm inister noch 
zu  keinem  echten V erhandeln 
gekom m en sind. D er H au p t­
g ru n d  h ie rfü r s in d  fraglos die 
S tandpunk t-E rk lä rungen  Molo- 
tow s. M it Spannung h a tte  man 
ein sow jetisches D eutschland- 
P ro g ram m  e rw arte t in  der 
Hoffnung, daß dam it au f den 
b ere its  vorliegenden u n d  als 
D iskussionsgrundlage fü r  alle 
T eilnehm er geeigneten Eden- 
P la n  eingegangen w ürde. W eit 
gefehlt. M olotow ignorie rte  den 
E d en -P lan  insofern, a ls  e r  g ar 
n ich t a u f  fre ie  W ahlen  einging, 
sondern  die alte, schon im  M ärz 
1952 veröffentlichte Sow jetfor­
d e ru n g  erneu t erhob: F ried en s­
v e r tra g  m it D eutschland!

N atürlich  w ill je d e r — und  
nich t zuletzt das deutsche Volk 
— einen F riedensvertrag . N a­
tü rlich  is t  es kein  Zustand, 
w enn ach t Ja h re  nach K riegs­
ende im m er noch kein  solcher 
V ertrag  vorliegt. A ber der 
G rund fü r  das F eh len  des V er­
trag es, d e r  G rund fü r  diesen 
unm öglichen Z ustand is t die 
unglückselige T eilung  D eutsch­
lands. H ie r  g ilt es einzusetzen. 
Molotow ab e r üb ersieh t das. E r  
m öchte den F rie d en sv ertrag  im 
Geiste von P o tsdam  1945 schaf­
fen, ohne daß eine legale legi­
tim ierte  gesam tdeutsche V ertre­
tu n g  daran  m itarbe ite t. D enn die 
Forcierung, V ertre te r aus bei­
den  Teilen D eutschlands möch­
ten  m itbera ten , is t eine A blen­
kung, sie  is t  eine Farce. Es ist 
erm üdend, w eiß Gott, a b e r  es 
is t  im m er und  im m er w ieder 
zu betonen, daß  d ie Pankow er 
n ich t im deutschen A uftrag  
sprechen w ürden. W er könnte 
einen so fo rc ierten  und so frag ­
w ürd ig  en tstandenen  F ried en s­
v e r tra g  von deutscher Seite 
letztlich  unterzeichnen? Die 
W iederverein igung nach den 
P rin z ip ien  d er dem okratischen 
F re ih e it is t  die V oraussetzung 
fü r  einen F riedensvertrag , der 
B estand  haben soll. Bei ih r  g ilt 
es anzufangen.

N atürlich  w eiß das auch Mo­
lotow. E r  versucht immer- noch, 
die SED m it in s Spiel zu b rin ­

gen, ab er er m uß einsehein, daß 
e r  dabei n ie  einen Gewinn fü r 
sich verbuchen kann, sondern 
n u r  zu M ißerfolgen veru rte ilt 
sein  w ird. Seine R ede — sie ist 
n u r  eine Rede im  Gegensatz zu 
realisierbaren  V orschlägen! — 
w irk t deshalb w ie ein Auswei­
chen vor dem eigentlichen P ro ­
blem. Sie w irk t, a ls sei sie be­
re its  in  M oskau se it einem Ja h r  
konzipiert. Sie is t deshalb en t­
täuschend. Denn es sind  pole­
m ische W ortspiele, -wenn Molo­
tow in  diesem Zusam m enhang 
sagt, E uropa und Deutschland 
brauchen keine M ilitärverträge 
(EVG), sondern einen F riedens­
v ertrag . E r  un terschätzt die

DT. Die R egierung der DDR 
h a t der K onferenz der Außen­
m in ister am  Sonnabend ein 
M em orandum  „zur friedlichen 
Lösung der deutschen F ra g e“ 
überm itte lt. Sie ta t das, wie 
Grotewohl in seinem  B egleit­
brief schreibt, weil die Konfe­
renz üb er den östlichen A ntrag, 
V ertre te r beider Teile D eutsch­
lands zu hören, eine zustim - 
m ende E ntscheidung nicht ge­
troffen habe.

Den eigentlichen Vorschlägen 
des M em orandum s, die übrigens 
n ichts N eues en thalten , geht 
eine D arstellung  der E ntw ick­
lung  voraus, die „zur Zerreißung 
D eutschlands durch die w est­
lichen Besatzungsm ächte und 
die deutschen M onopolisten“ ge­
fü h rt habe. H ie r w ird  das, was 
die fast totale Bolschew isierung 
der Zone bedeutet, a ls die „Er­
fü llung des P o tsdam er Abkom­
m ens“ bezeichnet und gefeiert. 
Als E rfolge dieser kom m u­
nistischen E rfü llungspolitik  w er­
den u. a. aufgezäh lt: Die ent­
schädigungslose E n te ignung  der 
industriellen , gew erblichen und 
landw irtschaftlichen Betriebe, 
die Schaffung einer „neuen de­
m okratischen V erw altung“ und 
eines in allen Teilen dem okra­
tischen Justizw esens“. ü b e r ­
fü llte  Gefängnisse und Zucht­
h äuser bezeugen diese Neue­
rungen.

Vollkommener Ausdruck der 
E rfü llung  des P o tsdam er Ab­
kom m ens is t auch die V erfas­
sung  der sow jetdeutschen R e­
publik : „Sie g a ra n tie rt die fried-

Menschen in W est u n d  Ost 
zu seh r, wenn er glaubt, dam it 
m ehr erreichen zu können als 
eben ein Lächeln über ein 
W ortspiel.

Uns scheint, daß es Dulles 
sehr leicht haben  w ird, Molo­
tow überzeugend zu antw orten, 
falls er das fü r  nötig  hält. Nein, 
Molotow h a t sich nicht b rillie ­
rend von einer konstruktiven 
oder g ar geistvollen Seite gezeigt. 
Seine harten  V erdächtigungen 
und Angriffe gegen die W est­
m ächte und gegen seine Kolle­
gen Dulles und Bi dault nam ent­
lich, verstärken  n u r den E in­
druck se iner ungünstigen Posi­
tion.

liehe und dem okratische E n t­
wicklung des deutschen Volkes 
und s te h t daher m it den P r in ­
zipien des P o tsdam er Abkom­
mens in vollem E inklang. Sie 
gew ährleistet den B ürgern  der 
Deutschen D em okratischen R e­
publik  die volle W ahrnehm ung 
der dem okratischen F re iheiten  
und R echte“. Der tägliche Ver­
fassungsbruch, die w illkürlichen 
Verhaftungen, die terro ristische 
U nterdrückung jed e r M einungs­
fre iheit und a ller übrigen G rund­
rechte und die S po ttgeburt der 
Parlam cntsw ahlen  illustrieren  
diese B ehauptungen auf das an­
schaulichste.

D er to ta litä r - d iktatorischen 
P ra x is  dieses S taates soll auch 
die Methode zur W iedervereini­
gung D eutschlands entsprechen. 
Aus einer V erständigung zwi­
schen Ost- und W estdeutschland 
soll eine gesam tdeutsche provi­
sorische R egierung hervorgehen, 
die Deutschland in politischer, 
w irtschaftlicher und k u ltu re ller 
Beziehung als ein einheitliches 
Ganzes zu betrach ten  habe. Sie 
soll durch die Parlam ente der 
beiden Teile D eutschlands 
„unter b re ite r  Teilnahm e der 
dem okratischen P a rte ien  und 
O rganisationen“ geb ildet w er­
den. Diese gesam tdeutsche R e­
gierung  soll u. a. D eutschland 
bei den F riedensverhandlungen 
vertre ten  und  die ungeh inderte  
B etä tigung  dem okratischer P a r ­
teien und O rganisationen auf 
dem gesam tdeutschen T e rrito ­
rium  sichern. Ih re  H auptauf- 

(Fortse tzung auf S. 3)

Pankows Beitrag zur Einheit
M em o ran d u m  z u r  V ie re rk o n fe ren z



Grundlage der Wiedervereinigung
(Fortsetzung von S. 1)

I II . A ufgaben und Befugnisse 
der Kom m ission. Die H au p t­
aufgabe der Kommission w ird 
es sein, sicherzustellen, daß die. 
W ahlen in echter F re iheit upd 
u n te r genauer Beachtung der 
B estim m ungen des W ahlgesetzes 
erfolgen.

2. A usführungsm etliode der 
obengenannten Vorbereitungen.

Die A ußenm inister müssen 
sich zunächst über die in diesem 
P lan  enthaltenen G rundsätze 
einigen. Sie w erden dann ent­
sprechende Anweisungen e r­
teilen an  eine A rbeitsgruppe, 
bestehend aus den Hohen Kom ­
m issaren der v ier Mächte in 
Deutschland oder deren Ver­
tre te rn , die die erforderlichen 
Einzelheiten ausarbeiten  und 
einen B ericht vorlegen w ird. 
D ieser B ericht sollte insbeson­
dere en thalten : 1. den E ntw urf 
des gesam tdeutschen W ahl­
gesetzes, 2. ausführliche Em pfeh­
lungen bezüglich der W ahlauf­
sicht. Die A rbeitsgruppe sollte 
ihre A rbeiten nicht sp ä te r als 
zwei Wochen nach Abschluß der 
B erliner K onferenz aufnehm en. 
Sie sollte ihren B ericht den vier 
R egierungen nicht, sp ä te r als 
einen Monat nach Beginn ih rer 
A rbeit vorlegen.
I I .  D ie  Nationalversammlung

Die gesam tdeutschen W ahlen 
w erden .eine gesam tdeutsche 
N ationalversam m lung errichten. 
Die erste  A ufgabe dieser Ver­
sam m lung w ird  die V orberei­
tung  einer V erfassung sein. In  
der Zeit zwischen der Beendi­
gung der W ahlen u n d  der vollen 
K ontro llübernahm e durch die 
gesam tdeutsche R egierung  »wird 
es w ünschensw ert sein, daß ein 
Teil der A ufsichtseinrichtungen 
in T ätigke it b leibt, um H and­
lungen nach den W ahlen zu ver­
hindern. welche die echten fre i­
heitlichen V erhältnisse, un te r 
denen die W ahlen durch geführt 
w ürden, beein trächtigen w ürden. 
Diesbezügliche Em pfehlungen 
sollten  in den B ericht der A r­
beitsgruppe aufgenom m en w er­
den.
III . A usarbeitung der V erfas­

su n g  und E rrichtung einer  
vorläufigen gesam tdeutschen  
Behörde.

Die N ationalversam m lung w ird 
baldm öglichst nach ihrem  ersten

Zusam m entreten m it der Aus- sollen, 
a rbeitung  der V erfassung be­
ginnen. In  der Zwischenzeit 
kann sie eine vorläufige gesam t­
deutsche Behörde bilden m it der 
Aufgabe, die V ersam m lung bei 
der A usarbeitung der V erfas­
sung zu u n terstü tzen  und  den 
K ern der künftigen gesam t­
deutschen M inisterien vorzu­
bereiten. Bei entsprechendem  
Beschluß der Versam m lung kann 
die Behörde auch Vevhandlun

tragen  sind  und w ie die zwei 
erstgenannten  aufgelöst w erden

Die gesam tdeutsche R egierung 
soll befug t sein, die in te rn a tio ­
nalen R echte und  V erpflichtun­
gen der B undesrepublik  u n d  der 
Sowjetzone D eutschlands zu
übernehm en und andere  von Ih r 
gew ünschte in ternationale  Ver­
einbarungen abzuschließen.

B is zum In k ra f ttre te n  des 
F riedensvertrages w ird  jed e  der 
v ier Mächte m it Bezug au f die

gen auf einer vorbereitenden N ationalversam m lung und  die
Basis m it den v ier Mächten 
ü ber den F riedensvertrag  auf­
nehmen.

IV. Annahme der V erfassung  
und B ildung einer fü r  die 
Friedensvertragsverhandlun- 
gen  verantw ortlichen ge­
sam tdeutschen R egierun g.

Die V erfassung w ird  der Ver­
sam m lung so bald  wie möglich 
nach V ereinbarung des end­
gültigen E n tw urfs vorgelegt. So­
bald sie angenom m en worden 
ist, w ird  eine gesam tdeutsche 
Regierung gebildet. Diese R e­
gierung  w ird  dann fü r  die Ver­
handlung und den Abschluß 
eines F riedensv ertrag es v e ran t­
w ortlich sein. Gleichzeitig w er­
den solche anderen  E inrich tun­
gen, die eventuell in der Ver­
fassung  vorgesehen w erden, ge­
schaffen. Sobald die gesam t­
deutsche R egierung gebildet ist, 
w ird  die N ationalversam m lung 
bestim m en, wie die Befugnisse

gesam tdeutsche R egierung n u r 
d iejenigen ih re r  R echte au s­
üben, welche sich au f die S tatio­
n ierung  von bew affneten S tre it­
k rä ften  in D eutschland u n d  den 
Schutz ih re r  S icherheit, au f 
Berlin, au f die W iederverein i­
gung D eutschlands u n d  auf 
einen F rieden sv ertrag  beziehen.

F ü r  Beschlüsse der N ational­
versam m lung und der gesam t­
deutschen R egierung  bei der 
A usführung dieses P lanes w ird  
die G enehm igung der v ier 
Mächte nicht erforderlich  sein. 
Solche Beschlüsse dürfen  nicht 
abgelehn t w erden, es sei denn 
durch Stim m enm ehrheit der 
v ier Mächte.

V. U nterzeichnung und In k raft­
treten  des F ried en svertrages.

U nter den S ignatar-S taa ten  
des V ertrages so llten  alle 
S taaten  oder deren Nachfolger, 
die im K riege gegen D eutsch­
land gestanden haben, einbe-

der B undesregierung und der griffen w erden. D er V ertrag  
deutschen Behörden in der 
Sowjetzone auf die gesam t­
deutsche R egierung  zu üb er­

sollte nach R atifizierung durch 
die v ier Mächte u n d  durch 
D eutschland in K ra ft tre ten .“

Maßlose Furcht vor Wahlen
(Fortsetzung von S. 2) 
gäbe soll die V orbereitung und 
D urchführung allgem einer,
freier, geheim er, dem okratischer 
W ahlen in ganz D eutschland 
sein —, „ohne jegliche au slän ­
dische E inm ischung und K on­
tro lle“.

W as m it diesem P lan  ange­
s tre b t w ird, das is t nicht die 
W iedervereinigung D eutsch­
lands, sondern die R e ttu n g  des 
deutschen K om m unism us aus 
der verzw eifelten Lage, in die 
e r  durch freie  W ahlen geraten  
w ürde. Durch B ildung einer p ro­
visorischen gesam tdeutschen R e­
g ierung  nach dem h ie r  vorge­

schlagenen M uster (sozusagen 
e iner R egierung  A denauer-U l­
bricht! !) wollen die kom m unisti­
schen D ik tatoren  der Zone sich 
die M öglichkeit sichern, auch in 
der B undesrepublik  m itzureg ie­
ren , obwohl do rt die Kom m u­
nisten  nach ih re r  vernichtenden 
N iederlage in freien  W ahlen 
völlig aus dem P arlam en t ver­
ja g t  worden sind.

W enn e i n  W eg zur deutschen 
E inhe it m it endgültiger und ab ­
so lu ter S icherheit ausgeschlossen 
ist, dann is t es der, den dieses 
kom m unistische M emorandum 
em pfiehlt. Das w eiß gewiß auch 
Molotow.



Erfolge freier Landwirtschaft
E rträ g e  ü b e r  V o rk rieg ss tan d  — L o h n en d e  P re ise  g e s ich e rt

D ie  E rfo lge  der w estd eu tsch en  L andw irtschaft se it  der 
W ährungsreform  können sich  sehen lassen . D ie  vo lksw irt­
sch aftliche W ertschöpfung, die in der L andw irtschaft erfolgte, 
h at m it dem A u fstieg  der w estd eu tsch en  W irtschaft Schritt 
gehalten . W ährend sich das gesam te N ettosoxialprodukt in der 
B und esrep ublik  vom  Jahr 1948/49 b is 1952/53 von etw a 60 auf 
100 M illiarden DM erhöhte, s tieg  die „W ertschöpfung“ in  der * 
L andw irtschaft (das sind: B ruttoertrag m inus Zulieferungen) 
von 6,3 auf 10,3 M rd. DM , d. h. ebenfalls um 66 %.
Schon 1950 is t  es der w est- im  einzelnen, insbesondere bei

deutschen L andw irtschaft ge ­
lungen , den  V orkriegsstand der 
E rzeugun g zu erreichen; ein  
Jahr darauf w ar der V orkriegs­
s tan d  bereits um 11 Prozent 
ü b ersch ritten . D ie  E rn te  des 
le tz ten  Jahres zählt zu den R e­
kordernten in D eutsch land über­
haupt.

Die B ru ttoerlöse der w est­
deutschen L andw irtschaft be­
tru g en  im  Ja h re  1952/53 etw a
15,7 M rd. DM. M ehr a ls  zwei 
D ritte l des w estdeutschen N ah­
ru n gsm itte lbedarfs kann bere its 
w ieder durch  sie  gedeckt w er­
den. D er Im p o rtb ed arf an  W ei­
zen und  Zucker w ird  in  diesem 
J a h r  erheblich g eringer sein als 
b isher.

D er w achsende W ohlstand in 
der B und esrep ublik  hat e ine  
U m schichtung der Ernährung  
e in g e le ite t. D er Fettverbrauch  
l ie g t über der V ork riegszeit; 
b ei B rot, K artoffeln  und N ähr­
m itteln  is t  der B ed arf im  S in ­
k en , d ie  N achfrage nach Obst, 
G em üse und F le isch  dagegen  
w äch st (41 k g  je  K opf F le isch ­
verbrauch).

Es is t  der L eistu n g  d e r  w est­
deutschen L andw irtschaft zu 
verdanken, daß  sich d er A nteil 
d e r  N ahrungseinfuhr m it nur 
noch 29 P rozen t d er G esam tim ­
p o rte  den V erhältn issen  der 
V orkriegszeit w ieder nähert, 
obw ohl auf dem engeren w est­
deutschen R aum  ü b e r zehn M il­
lionen V ertriebene u n d  F lü ch t­
linge m ite rn ä h rt w erden m üs­
sen.

S elbstverständ lich  h a t auch 
die w estdeutsche L an d w irt­
schaft W ünsche, die noch nicht 
in  E rfü llung  gegangen sind. 
Im m erh in  w urden  ih re  A nstren­
gungen durch „M arktgesetze“ 
vor s ta rken  P re ise inbrüchen  g e ­
s c h ü tz t. Die E rzeugerpreise  von 
A grarprodukten  sind  im D urch­
schn itt seit 1951 auf durch­
schn ittlich  der doppelten Vor­
kriegshöhe sta b ilis ie rt, w obei es

Fleisch, stä rkere  F luk tuationen  
gab. D er w estdeutsche Index 
der industrie llen  E rzeugerpreise 
is t m it etw a 217 (1938 =  100) 
a llerd ings etw as höher als der 
landw irtschaftliche P re isindex  
(197); dafür steh t ab er der In ­
dex d e r  Einzelpreise, dessen 
Höhe fü r  den H aushaltsbedarf 
auch d er L andw irte  von Bedeu­
tung ist, m it 177 (1938 =  100) 
beträchtlich  u n te r  dem Index 
der landw irtschaftlichen E rzeu­
gerpreise, die den Erlös b e ­
stim m en. Bei diesen Vergleichen 
is t  nicht zu übersehen, daß sie 
auf das J a h r  1938 zurückgehen, 
also auf V erhältnisse, die durch 
die R eichsnährstandpolitik  be­
stim m t w aren. Im  ganzen dü rfte  
auch die w estdeutsche L and­
w irtschaft e tw a den L ebens­
stan d ard  von 1938 w ieder er­
reicht haben.

D er V olksw irt m uß die An­
erkennung aussprechen, daß die 
m eisten  w estdeutschen L and­
w irte  durch höheren D üngerauf­
wand, eine V ervielfachung des 
T raktoreinsatzes, durch N eu­
investitionen  (etw a 1,1 M rd. a l­
lein  im le tzten  Jahr) e ine g e ­
w altige  L eistu n g  m it w eniger  
K räften a ls  früher vollbracht 
haben, die sich in  E rträgen je  
ha dokum entiert, d ie z. T . be­
trächtlich höher sind  als in  der 
V orkriegszeit.

D adurch is t die P ro d u k tiv itä t 
in  d er L andw irtschaft, d. h. die

Erzeugung je  B eschäftig ter se it 
der W ährungsreform  um  52 P ro ­
zent erhöht w orden; se lb st in 
der In d u strie  is t m it 41 P rozen t 
im gleichen Zeitraum  n icht ganz 
so viel erreicht w orden. Aus der 
W ertschöpfung in  d e r  w estdeu t­

s c h e n  L andw irtschaft von 10,3 
M illiarden, so h a t das deutsche 
In s titu t fü r  W irtschaftsfor- 
schung geschätzt, w urden etwa 
2,2 M rd. DM an Löhnen (ein- 
schließl. Sozialbeiträgen) fü r  die 
L andarbe iter ausgew orfen, 0,3 
M illiarden an  Schuldzinsen be­
zahlt, so daß ein geldw erter 
E igenverbrauch im  W erte  von
3,7 M rd. sow ie ein sonstiges E in ­
kommen der selbständigen Land­
w irte von 4,1 M rd. DM als „E nt­
lohnung“ zu verrechnen ist.

Das große Fernziel b le ib t die 
F lu rbere in igung  und die w eitere 
R a tionalis ierung  d e r  B e triebe; 
nahezu die H älfte  der w estdeu t­
schen Ackerfläche is t  noch „um­
legebedürftig“. Von der F lu r­
berein igung w ird  im L aufe der 
Zeit nochmals eine E rtrag ss te i­
g erung  von 30 P rozen t erw artet.

Schwierig is t  es auch, die 
agrarischen E infuhrw ünsche der 
A bnehm er von w estdeutschen 
Industriep roduk ten  au f d ie  N ot­
w endigkeiten eines landw irt­
schaftlichen M arktschutzes aib- 
zustim m en. A ber die w estdeu t­
sche L andw irtschaft h a t noch 
einen großen R ationalisdenings- 
sp ielraum , den sie nutzen  muß, 
dam it sie m it anderen  L andw ir­
ten  in  E uropa im m er m eh r w e tt­
bew erbsfähig  w ird . E ine  europä­
ische A grarunion is t ein rea lis ti­
sches Fernziel. Die B undesre­
g ierung  und  die L än d er w erden 
h ie r  zu helfen haben u n d  in  der 
Ü bergangszeit versuchen m üs­
sen, zwischen dem In teresse  des 
V erbrauchers an  p reisw erten  
N ahrungsm itte ln  und  dem 
W unsch d er L andw irte  nach 
M arktschutz einen gerechten 
Ausgleich zu finden.

G e h e i m b ü n d e k i  d e r  F D J

U elzen (AP). Gegen 15 A nge­
hörige der illega len  F D J  in 
U elzen hat vor einer Strafkam ­
m er des I>andgerichts Lüneburg  
ein Prozeß w egen  Geheim bün­
delei begonnen.

S o lid a r itä tsa k tio n
B erlin  (AP). Die S o lidaritä ts­

aktion  der D eutschen Studenten­
schaft h a t b isher über 70 000 DM 
erbracht.

5000 v e ru rte il te  D eu tsche  
in  d e r  CSR

M aulbronn (DPA). D er ehe­
m alige B ezirkshauptm ann W il­
helm  H übner aus R eichenberg 
im Sudetenland teilte  m it, daß 
noch 5000 gefangene Deutsche in 
der Tschechoslowakei au f die 
von der P ra g e r R egierung  a n ­
gekündigte G eneralam nestie 
w arteten .



Verhaftet, geflüchtet, abserviert. . .
Grotewohls „M usterparlam ent“ — Ein V erhandlungspartner?

D ie  kom m unistische P resse  bem üht sich se it langem , ihre 
..Volkskam m er“ als m usterhaftes B eisp iel fü r eine deutsche  
V olksvertretung h inzustellen . E ines der wohl h istorisch m erk­
w ürdigsten  Parlam ente so ll dam it sa lonfäh ig  gem acht w erden  
fü r  gesam tdeutsche V erhandlungen unter dem M otto „D eutsche 
an einen Tisch“. Aber niem and kann und w ill m it einem  „Par­
lam ent“ verhandeln, das ohne W ahl led iglich  durch P a rte i­
besch luß zusam m engerufen wurde und aus dessen M itte sich  
der SSD noch heute A bgeordnete ohne A ufhebung ihrer Im m u­
n ität herausholt. Innerhalb von drei Jahren sind  aus der 
V olkskam m er n icht w en iger a ls sieb en  V ertreter verhaftet 
w orden. 33 flüchteten und 38 verloren von einem  Tag auf den 
anderen ihr Mandat.

Die „A bgeordneten" aus der 
O stberliner L u isenstraße  haben 
bis heute jedes Gesetz einstim ­
m ig und ohne echte D iskussion 
beschlossen, jed e r  Resolution 
zugestim m t u n d  jede Maßnahme 
gebilligt, se lbst w enn sie  — wie 
beim  „Gesetz zum Schutz des 
F riedens“ — einer L iqu id ierung  
d er V erfassung gleichzusetzen 
w ar.

Organ der K lassenherrschaft
Die Volkskam m er is t w eder 

aus der lau t V erfassung vor- 
gescliriebenen W ahl hervorge­
gangen noch nim m t sie  die ih r 
lau t V erfassung zugesicherte 
S tellung ein. Ih re  Zusammen­
setzung en tsprich t w eder den 
G rundsätzen d er e inst lau t ver­
kündeten „Blockpolitik" noch 
dem S tärkeverhältn is der P a r ­
teien.

Zählt m an d ie  von den M as­
senorgan isationen geschickten  
A bgeordneten, die der SED  an­
gehören, m it denen der S taats­
partei zusam m en, erg ib t sich , 
daß nahezu 80 P rozent der 
V olkskam m er-V ertreter B esitzer  
des SE D -P arteibuches sind . D ie  
üb rigen  sind erst nach genauer  
p olitisch er Überprüfung zuge­
la ssen  w orden.

Die V olkskam m er zählt 400 
A bgeordnete d er Zone u n d  65 
V ertre te r O stberlins, ab er Ge­
setze w erden  vom Plenum  des 
Zentralkom itees d er SED be­
schlossen, von den R egierungs­
ste llen  ausgearbeite t und  fo r­
m u liert u n d  a ls Tatsache der 
V olkskam m er un terb re ite t.

D arüber hinaus fä llt  ih r  die 
A ufgabe zu, bestim m ten poli­
tischen K am pagnen u n d  SED- 
Aktionen einen offiziellen An­
strich  zu geben, oder diese 
K am pagnen m it d e r  V erfassung

in E inklang zu bringen. Als die 
SED Friedensschalm eien blies, 
h a tte  die V olkskam m er in 
öffentlicher S itzung jeglichen 
M ilitarism us zu verdam m en. E in  
halbes Ja h r  danach, als in der 
Zone K asernen wie P ilze aus 
der E rd e  schossen, rief die 
Volkskam m er feierlich „das 
ganze deutsche Volk" zur p a ­
trio tischen V erteid igung der 
H eim at auf.

Als M oskau die SED im  Sep­
tem ber 1952 aus taktischen 
G ründen etw as in den H in te r­
g rund  schob, w urde die Volks­
kam m er vorgeschickt: Sie en t­
sand te  eine D elegation nach 
Bonn, um  vorzuschlagen: Ver­
tre te r  der V olkskam m er sollten 
an bestim m ten S itzungen des 
Bundestages teilnehm en dürfen, 
wogegen man B undestagsabge­
ordneten  das gleiche R echt in 
der L u isenstraße  einräum en 
wolle. Die B undestagsabgeord­
neten haben darauf verzichtet. 
E iner von denen, die die V or­
schläge überbrach ten , ein Mi­
n iste r nam ens H am ann, sitz t 
heute a ls Beweis östlicher P a r ­
lam entsfreiheit beim  MWD in 
L ichtenberg.

L iquid ierte  V erfassung

Auf dem  P a p ie r  is t die so­
w jetzonale V erfassung abso lu t 
dem okratisch. A ber sie is t nie 
dem okratisch angew endet, son­
dern  au f kaltem  W ege in  allen 
P unkten  liqu id iert worden.

E s g ib t heute  w eder die 
G leichheit vor dem G esetz, w e­
der R ed efreih eit noch Schutz 
der W ohnung oder des E ig en ­
tum s; die sozialen Garantien 
wurden über Bord gew orfen , 
die V erantw ortlichkeit der 
Staatsorgane, nam entlich der 
Ju stiz , gegen über dem  B ürger

w urde aufgehoben. E s g ib t 
keine G ew altentrennung, die  
V erfassungsm äß igkeit der Ge­
setze  känn nur durch V olkskam ­
m erausschüsse nachgeprüft w er­
den, d ie  niem and zu solchem  
Zweck zusam m enzurufen w agt.

E s g ib t keine Selbstverw al­
tung, der durch d ie P a r te i ver­
körperte  S taa t bestim m t die 
k leinsten  Belange des le tz ten  
Dorfes. Alle A rtikel d e r  V erfas­
sung, die d ie H errsch aft d e r 
P a r te i zu beein trächtigen ge­
eignet sind, w urden  ohne V er­
fassungsänderung  kassiert. Das 
letzte u n d  düm m ste A rgum ent 
des S ED -S taates: „Unsere V er­
fassung  g ilt f ü r  d as Volk, ab e r  
n icht fü r  V olksfeinde!“

Die V olkskam m er, die heu te  
„gesam tdeutsch" verhandeln  
will, is t  n u r Fassade . W orüber 
wollen ih re  V ertre te r verhan­
deln, Ih re  A bgeordneten haben  
w ichtige Regierungsentscheidain- 
gen  oftm als e rs t au s der M or­
genzeitung erfahren .

Sieben A bgeordnete  w urden  
verh aftet, keiner ihrer K o llegen  
hat nach ihnen geforsch t. 13 
flüchteten, ihre F lucht w urde  
nie bekan ntgegeben . 38 erh ie l­
ten  schriftlichen B esch eid , daß  
s ie  n icht m ehr zu gelassen  seien . 
D ie K am m er hat darüber n ie  
entsch ieden . N eu n  s in d  gestor­
ben. Von 67 leeren  S itzen  w u r­
den 33 m it 29 SE D -M itglied ern  
und vier  anderen A bgeordneten  
besetzt. 32 G esetze w urden e in ­
stim m ig  angenom m en, davon 24 
ohue je d e  A ussprache. 39 Ge­
setze  w urden n icht eium al zur 
D eb atte  an d ie  lä n g st überflüs­
s ig e , a b er  v erfassu n gsm äß ig  b e ­
steh en d e L änderkam m er w eiter­
gereicht.

Eine U m frage u n te r Sow jet­
zonenflüchtlingen ergab kürz­
lich, daß  70 P rozen t ü b erh au p t 
keine E inzelheiten ü b e r  die 
V olkskam m er kannten  u n d  n u r  
etw a sechs P ro zen t deren  ge­
legentliche D iskussionen in  d er 
Z eitung gelesen h a tten . D age­
gen konnten  fa s t 80 P ro z en t ge­
nauere A ngaben ü b e r den  B on­
n er B undestag  m achen und  über 
50 P rozen t h a tten  am  w estlichen 
R undfunk  die D ebatten  des 
B undestags verfolgt.



Forschungsbeirat spioniert nicht
E rk lä ru n g  des g e sam td eu tsch en  M in isteriu m s

B erlin  (Eigenm eldung). Das 
B undesm inisterium  fü r gesam t­
deutsche F ragen  g ib t bekann t: 

„In der Sow jetzonenpresse is t 
der Forschungsbeirat verschie­
dentlich beschuldigt worden, 
eine .Agenten- und üpionagezen- 
trale* zu sein. E iner ADN-Mel- 
dung zufolge soll kürzlich so­
g ar das B ezirksgericht Gera 
einen gewissen H ellm uth Guett- 
n e r  wegen angeblicher Spionage­
tä tig k e it fü r den Forschungsbei­
ra t  zu einer m ehrjährigen  Zucht­
h au sstra fe  v e ru rte ilt haben. 
W enn das U rteil tatsächlich

h ierauf gestü tz t sein sollte, so 
is t es ein F eh lurte il. D er F o r­
schungsbeirat be tre ib t keine 
Spionage und beschäftigt kei­
nerlei Agenten. In  seiner Sit­
zung vom 25./26. Ja n u a r be­
schloß der Forschungsbeirat, 
dies ausdrücklich vor der Öffent­
lichkeit festzustellen.

Aufgabe des Forschungsbei­
ra ts  fü r  F ragen  der W iederver­
einigung D eutschlands is t es, 
die sich bei der W iedervereini­
gung M ittel- und W estdeutsch­
lands ergebenden w irtschaft­
lichen Problem e zu studieren

Ostberlin in Köln abgeblitzt
Köln (DPA). H erb e rt Fecli- 

ner; der S te llvertre ter des O st­
b erlin er  V erw altungsleiters 
F rie d lic h  E bert, h a t den O ber­
b ü rg erm eis te r von Köln, Dr. 
Schw ering, aufgesucht und den 
W unsch geäußert, ein „freund­
schaftliches G espräch“ m it K öln 
anzuknüpfen. Die S tad t K öln
te ilte  dazu m it, daß  der Be­
sucher als ste llv ertre ten d er 
B ü rgerm eister von B erlin  an ­
gem eldet w orden sei. O berbür­
germ eiste r Schw ering sei bei 
der telefonischen A nm eldung
a ls  V izepräsident des S täd te­
tages angesprochen w orden. E r  
habe daher annehm en müssen, 
daß  ein V ertre te r des W estber­
liner R egierenden B ürgerm ei­
ste rs  m it dem P räsid ium  des 
D eutschen S täd te tages ü b e r die 
endgültige Nachfolge des. ver­
s to rbenen  B ü rgerm eisters E rn s t 
R e u te r  habe sprechen wollen. 
Als Schw ering seinen I r r tu m  
erkann te , habe e r  die U n ter­
redung  abgebrochen und e r­
k lä rt, ein Gespräch se i so lange

zwecklos, w ie von F re iheit der 
P erson  und  d er M einungsäuße­
ru n g  in O stberlin  und in der 
Sowjetzone keine Rede sein 
könne. Nach fünf M inuten habe 
die A bordnung das R athaus 
w ieder verlassen.

und Vorschläge fü r ihre Lösung 
sowie fü r eine m öglichst w eit­
gehende A usschaltung a ller bei 
e iner W iedervereinigung etwa 
auf tre tenden w irtschaftlichen 
und sozialen Schwierigkeiten zu 
machen. Seine A rbeiten beruhen 

»au f den w irtschaftsw issenschaft- 
' liehen E rkenntnissen  und den 

praktischen E rfahrungen seiner 
M itglieder, nicht aber auf Nach­
richten von Spionen und Agen­
ten .“

W ie das B undesm inisterium  
w eiter m itteilt, h a t der F o r­
schungsbeirat auf seiner Sitzung 
in K önigsw inter in Gegenwart 
des Bundesm inisters Jakob K ai­
ser den T ätigkeitsbericht fü r 
die Ja h re  1952/53 beraten  und 
z u r Vorlage an die Bundesregie­
ru n g  verabschiedet.

D er F orschungsbeirat beschäf­
tig te  sich außerdem  w ährend 
der A rbeitstagung m it der 
augenblicklichen Lage der L and­
w irtschaft in der sow jetisch be­
setzten  Zone und der auf Grund 
der E rnteergebnisse von 1953 er­
ste llten  E rnährungsbilanz.

Das Ostbüro der CDU teilt mit:
W ir em pfehlen, gegenüber nachstehend genannten Personen 

insbesondere in  Gesprächen V orsicht w alten zu lassen , da die 
Genannten verdächtig  erscheinen, Z uträgerdienste  fü r  die 
sogenannten staatlichen  S icherheitsorgane zu leisten  oder fü r 
diese zu a rbeiten :

Nach Neuerermethode 
repariert

B erlin  (Eigenm eldung). D rei 
kürzlich auf „volkseigenen“ 
W erften  der Sowjetzone rep a­
r ie r te  Sow jetdam pfer m ußten  
a u f W erften  in  L en ing rad  be­
re its  w ieder überho lt w erden. 
E in  w eiteres Schiff, welches von  
R ostock nach der UdSSR u n te r­
w egs w ar, m ußte  bere its in  L i- 
b au  ins Dock gehen.

1. F i e d l e r ,  E rnst, etwa 
55 Ja h re  a lt, w ohnhaft in Biele­
feld  in  Sachsen-Anhalt, M itgl. 
d. SED. P o stangeste llte r. Is t  
d e r T ä tigke it im  D ienste der 
NKW D/M W D u n d  der Denun­
ziation  verdächtig.

2. G i e l o f f ,  e tw a 2G Ja h re  
a lt. w ohnhaft in  Fehrbellin  
K reis O sthavelland in  B randen­
burg , M itgl. d. F D J. tä tig  in 
der B astfaserfabrik . I s t  ver­
dächtig, dem S taatssicherheits­
d ienst In form ationen zu geben.

3. G i e s k  e , K arl, etw a 60 
Ja h re  a lt, w ohnhaft in  S tange­
rode K re is  E isleben in  Sachsen- 
A nhalt, M itgl. d. K PD /SED  und 
SED -Funktionär. I s t  verdächtig, 
dem S taatssicherheitsd ienst I n ­
form ationen zu geben.

4. G i e 1 o w, Charlotte, etwa 
53 Ja h re  a lt, w ohnhaft in Garz 
K reis R ügen in  M ecklenburg, 
M itgl. d. SED u. SED -Funktio- 
närin , tä tig  gew esen bei d er 
SVK und  danach bei d e r  S tad t­

verw altung. Sie is t verdächtig  
d er Denunziation.

5. G o m o 11, W illi, etw a 40 
Ja h re  a lt, w ohnhaft in F ü rs te n ­
b e rg  a n  d. Oder, F e lle r ts tr . 69. 
M itgl. d. SED u. SED -Funktio­
n ä r  gewesen, tä tig  a ls Schlosser. 
I s t  verdächtig, die T ätigke it d'. 
sogenannten  Sicherheitsorgane 
zu un terstü tzen .

6. G r i m m ,  G ünter, etwa 
27 Ja h re  a lt, -wohnhaft in Dö­
m itz K r. L udw igslust in Meck­
lenburg . F röbe istr ., M itgl. der 
SED u. SED -Funktionär. P ost- 
ahgestellte r. I s t  verdächtig , m it 
dem S taatssicherheitsd ienst zu- 
sammenzuarbeiW n.

7. H ä b e r e r ,  Bruno, etwa 
25 Ja h re  a lt, w ohnhaft in M utz- 
schen K r. G rim m a-W urzen in 
Sachsen, B ahnhofstr., Mitgl. d. 
F D J  u n d  d, SED und  F D J- und 
SED-Fum ktionär. I s t  verdächtig  
der Zusam m enarbeit m it dem 
Staatssicherheitsd ienst und d er 
Denunziation.



N u r  flüstern . . .
l) ie  P rüfua*

Bei einer politischen B rü fu n s w andte 
äich der SED-Vorsitzende an  den Genos­
sen M üller: „Nenne uns ein gutes Beispiel 
von revolutionärer K ritik , Genosse.“

„H err M eyer is t ein unzuverlässiger, 
h in terlis tiger, reak tionäre r Im perialist, 
weil er aus der DDR geflohen ist."

„Ausgezeichnet. K annst D u uns je tz t 
auch noch ein Beispiel von scharfer Selbst­
k r itik  geben?“

„Oh ja . Ich  dagegen b in  ein hoffnungs­
loser Dummkopf, weil ich es nicht tat."

M aterialm angel
U lbricht, P ieck und Grotewohl sitzen 

m it sorgenvoll gefurch te r S tirn  zusammen. 
Sie überlegen, was sie tun  sollen, wenn es 
zu freien  W ahlen kom m t und sie n ichts 
m ehr zu sagen haben.

„Die Bevölkerung w ird  uns aufhängen!“ 
jam m ern  Grotewohl u n d  Pieck.

Lächelt U lbricht überlegen : „Genossen 
— das is t ganz unsinnig! Schließlich 
habpn w ir  doch vorgesorgt. W enn es n u r  
noch einige Zeit d auert m it d e r  W ahl, 
g ib t es in der gesam ten Sowjetzone 
keinen einzigen S trick m ehr, der h ä lt.“

Der neue Vorschlag:

„N och  h e  Koniei ent.

„Die vier Außenminister siellen sich bei 
15 Grad minus dem Fotografen!"

Einmaleins und Ideologie
An der Tatsache, daß beispielsw eise zwei 

m al zwei v ier ist, kann  auch die Ideologie 
nichts ändern . — M eint m an. H ier jedoch soll 
nun auch grundlegender W andel geschaffen 
werden. Es geh t n icht an, daß eine W issen­
schaft, w ie z. B. die M athem atik, die neuesten  
E rrungenschaften  des dialektischen und h isto­
rischen M aterialism us unberücksich tig t läßt. 
Diese F o rde ru n g  ha tte  der inzwischen ver­
sto rbene ideologiegew altige Shdanow erhoben. 
Und sie d ien t je tz t a ls Torpedo gegen eine in 
der Sowjetzone erschienene Geschichte der 
M athem atik, üb er die ein  h eftig er S tre it vom 
Zaune gebrochen w urde. (Franz von Krbelc: 
„E ingefangenes Unendlich — zu r Geschichte 
der M athem atik“.)

Dem V erfasser w irft m an vor, eben jene  
E rrungenschaften  n icht berücksichtig t zu h a ­
ben, „denn auch die kom pliziertesten  m athe­
m atischen A bstrak tionen  haben ih re  Quelle in 
der P ra x is  m enschlicher P ro duk tionen“. So 
kann „die B esonderheit d e r griechischen M a­
them atik  n u r  aus den sozialen V erhältn issen  
der Sklavenhaltergesellschaft e rk lä rt w erden .“

A ußerdem  h a t K rbek  den ganz und g a r  un­
gehörigen V ersuch gem acht, „den Geist der 
Ä gypter eirtzufangen“, a n s ta t t  ih re  „gesell­
schaftlichen B edingungen zu suchen“#



Ein Karussell für die Kühe
„ G rü n e  W oche“  b ie te t fü r  jed en  etw as In te re ssan tes  
B erlin  (E igenbericht). D ie „Grüne W oche“ am  B erlin er Funk- 

turm, noch größer und um fangreich er a ls  in  den Jahren zuvor, 
w ird  w iederum  ein E rfolg . Das zeig te  schon die Besucherzahl 
der ersten  v ier T age. Vom F reitag  bis zum M ontag wurden  
136 000 B esucher gezäh lt. D avon kam en 55 000 aus der Sow jet­
zone und O stberlin .

In  den neun H allen  findet 
jed er, auch der Laie, etw as In ­
teressan tes. Am farben p räch tig ­
sten  is t  die „Pom m ern“-Halle. 
D ort s in d  Zehn tausende von 
Blumen in allen  Regenbogen­
farben  üb er die sa ttg rü n e  
F läche des R asens gestreut. 
In  der M itte d ieser F rü h lin g s­
halle reckt sich a ls eine exo­
tische K o stba rkeit d e r Orchi- 
deen-T urm  auf. Mit den Zier- 
teichen, Fontänen, dem kera ­
m ischen Schmuck und einer 
sechs M eter hohen A pfel-Pyra­
m ide is t diese Schau der G ärt­
n e r  und  O bstzüchter in  diesem 
J a h r  besonders g u t gelungen.

Schw'elne unter H öhensonne
In  den H allen  „Sachsen“ und 

„T hüringen“ ist L an d lu ft ein­
gezogen. S täm m ige P rach tbu llen  
u nd  präm iie rte  K ühe fühlen sich 
ganz zu H ause  in  diesem  R ie­
sensta ll. Die Schweine stehen 
u n te r  In fra ro t-S trah len  und 
H öhensonnen und rennen  in den 
b litzsauberen  Boxen hin und 
her. Geflügel, K aninchen, Schafe 
und  P elztiere  sow ie Bienen sind  
ebenfalls m ustergü ltig  u n te r­
gebracht.

F ü r  den Fachm ann in teressan t 
is t d e r K arussell-S tall fü r die 
K ühe. H ie r  stehen die T iere  
n icht nebeneinander, sondern 
m it den K opien  nach der M itte 
an  einem ro tierenden  F u tte r ­
tisch.

B lick ins m enschliche Herz
In  einer Sonderschau „Ge­

sundhe it und E rn äh ru n g “ in

der „B randenburg“-H alle schlägt 
ein Modell des menschlichen 
H erzens in oOOfacher V ergröße­
rung, allerd ings vierm al lang­
sam er a ls  das menschliche Herz. 
Durch ein Fensterchen kann 
m an dieses w ichtige O rgan bis

D eutschland hat w ieder ein  
großes Ü bersee-Fahrgastschiff. 
Unter den K längen der schw e­
dischen N ationalhym ne und des 
D eutsch landliedes w urden in 
Brem erhaven auf der 19 000 
B K T . großen „Gripsholm “ die  
schw edische F lagge  eingeholt 
und die B und esflagge und die 
F lagge  des Norddeutschen  
L loyd  geh iß t.

Mit der „Gripsholm “, die b is­
her fü r  die Svenslca America 
L ine fuhr, nim m t der N ord­
deutsche L loyd nach 14jähriger 
U nterbrechung w ieder seinen 
regelm äßigen P assag ierd ienst 
nach A m erika auf.

D er B undesverkehrsm inister 
äußerte  seine F reude darüber, 
daß das Sc-hiff, das in. diesem 
Ja h r  noch seinen bisherigen 
Nam en behalten soll, sp ä te r in 
„B erlin“ um getaul’t  w ird.

Böhmische Schlösser 
verfallen

B erlin  (hvp). Von den ins­
gesam t 718 Schlössern, die es 
in Böhmen und M ähren gibt, 
sind 170 teilw eise verfallen oder

in die H erzkam m ern hinein be­
obachten.
M it E iffelturm  und W indm ühle

Eine in ternationale N ote er­
h ä lt die trad itionelle  L andw irt­
schaftsschau erstm alig  se it der 
1926 erfolgten E inführung  der 
„Grünen Woche B erlin“ durch 
die Beteiligung F rankreichs, 
H ollands und  d er USA. Die 
Franzosen haben einen Eiffel­
tu rm  en m in iatu re aufgebaut, 
die H olländer setzten  eine 
lustige W indm ühle auf eine 
O bst- und  K ohl-Pyram ide. Im  
M arshall-H aus verm itte lt die 
G rünlandschau einen Einblick 
in die m oderne L andw irtschaft 
der USA.

so repara tu rb ed ü rftig , daß in 
ihnen höchstens einige Personen 
U nterkunft finden können. Von 
den üb rigen  578 w urden 239 von 
der K om m unistischen P a rte i der 
CSR als Schulungsburgen be­
schlagnahm t oder a ls  E rholungs­
heime fü r  Funk tionäre  verw en­
det. 206 Schlösser nahm  die 
tschechische W ehrm acht in Be­
sitz. 53 Schlösser w urden, wie 
es heiß t, „zur Benutzung durch 
das Volk freigegeben“, 23 w er­
den vom Roten K reuz verw al­
tet, 17 Schlösser w urden zu 
K Z-Lagern, elf sind A lters­
heime und neun w urden als 
Museen eingerichtet.

S S D , herhören!
Der k leine TAG wird ver­

sandt und verteilt ohne R ück­
sicht auf die politische Ge­
sinnung des Em pfängers  
Gegner sind als Em pfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie  haben es nötiger  
als andere, die W ahrheit zu 
erfahren. W er Verdacht hat, 
daß seine P ost überwacht 
w ird, kann den kleinen TAG 
also  ruhig hei der Polizei 
oder beim B ürgerm eister­
am t oder bei sein er D ienst­
ste lle  abgeben. üb rigens  
wird er auch dort gern 
gelesen .

H erausgeber: D eutscliland-V er- 
lag Gm bH., B erlin -C harlotten- 
burg 9, R eichsstr. 4. T el. 920231, 
Druck: W. B üxenstein , GmbH.

Film e im Amerika-Haus
S tändige kostenlose F ilm vor­

führungen m it den neuesten 
W ochenschauen w erden für Be­
sucher aus dem O stsektor B er­
lins und der Ostzone im 
A m e r i k a h a u s  a m  N o 1 - 
l e n d o r f p l a t z  g eze ig t: 

.Täglich ab 13 U hr in stünd-

licher Folge. Letzte V orführung 
um 17 Uhr. Sonnabends Beginn 
um 14 U hr; sonntags Beginn um 
15 Uhr.

Jugendfilm stunde fü r K inder 
aus dem O stsektor und  d er O st­
zone jeden Sonntag um 14 Uhr.

Deutsche Flagge über „Gripsholm44
Das e rs te  Ü bersee-F ahrgastsch iff — S p ä te r  „ B e rlin “


